
Reisebericht f¿r die Kurzreise an den Comersee 23.04. ï 27.04.2023 

Schwerpunkt Italienische Villen und deren Gªrten 

  

23.04.2023 

 

Der Comersee ist mit einer Tiefe von 410 m der tiefste der 

Oberitalienische Seen. Hier gehen Kultur, Geschichte und 

Natur wohl eine einmalige Symbiose ein. Der See dehnt 

sich rund 50 km lang wie ein auf den Kopf gestelltes 

Ypsilon aus.  Wo die beiden Seitenarme aufeinandertreffen 

liegt das wunderschºne Bellagio, das auch die ĂPerle des 

Larioñ genannt wird, indem sich auch unsere Unterkunft 

f¿r diese Reise befindet. Der ºstliche Arm des Sees endet 

in Lecco, der westliche in Como. Bellagio auf der weit in 

den See ragenden Landspitze ist bis zum 

Sonnenuntergang in warmes Licht getaucht. Dahinter 

ragen die oft schneebedeckten Gipfel der Veltiner Alpen 

auf. Das in Las Vegas ber¿hmte Casino-Hotel Bellagio 

wurde nach diesem Ort am Comer See benannt. 

Nach dem Bezug des kleinen Appartements unternehmen 

wir einen 1. Spaziergang vom Stadtteil Loppia an den 

Gªrten der Villa Melzi und dem Lido vorbei Richtung 

Fªhranleger. Nicht weit davon finden wir ein kleines 

Restaurant in dem wir lecker zu Abend essen. 

 

24.04.2023 

Nach dem Fr¿hst¿ck unternehmen wir bei tollem 

Sonnenschein einen Spaziergang Richtung Villa Giulia zum 

Ortsteil Pescallo (Fischerdorf). Zu Beginn laufen wir 

lªngere Zeit ¿ber eine gr¿ne Wiese, bei der wir nicht nur 

Zierpflanzen in den anliegenden Gªrtenentdecken, 



sondern auch ĂAllerweltspflanzenñ, die wir auch von zuhause kennen z.B.: Das Klettenlabkraut 

entdecken. 

Der botanische Name ist Galium aparine. Galium bedeutet hierbei Milch, was auf die 

Verwendung von Labkrªutern (besonders das echte Labkraut) zur Milchgerinnung hinweist. Es 

gehºrt zu den Spreizklimmern, denn es kann sich durch seine Borsten, die einen klebenden 

Eindruck erzeugen an anderen Pflanzen abst¿tzen und so hºher wachsen, als ohne diese Hilfe. 

Zur Bl¿tezeit von Juni bis August stehen in den Achseln von laubblattªhnlichen Tragblªttern 2 bis 

5 kleine weiÇe Bl¿ten in einer Trugdolde. Auch die spªter erscheinenden oliv- oder 

purpurfarbenen Fr¿chte sind dicht mit borstigen Haken besetzt. Das Klettenlabkraut bildet wenig 

ªtherisches ¥l aus, aber viel Kieselsªure, Gerbstoffe, Saponine, organische Sªuren und 

Flavonoide. Damit soll es schleimlºsend, krampflºsend, blutreinigend, dr¿senanregend, 

wassertreibend, stimulierend auf unser Immunsystem und nervenberuhigend wirken. Seine 

Blªtter bzw. Triebspitzen kºnnen von uns in Gem¿sesuppen gegeben werden, sie sollten dazu 

gegart oder ged¿nstet werden. Roh kann das Kraut z.B. f¿r Smoothies verwendet werden, dann 

stºren die kratzigen Hªrchen nicht mehr. Mit den Zweigen kann man prima einen Blumenkranz, 

z.B. f¿r die Kaffeetafel aufbauen: Einfach ein paar Zweige zu einem Kranz formen und etwas 

festdr¿cken. Durch seine Borsten hªlt das Ganze toll zusammen. Nun noch nach Geschmack 

farbige Bl¿ten dazwischen stecken. Ein Rezept f¿r die K¿che: 

Zucchinisuppe mit Klettenlabkraut und Brennnesseln 

1 groÇe Zucchini, 1 Zwiebel, 1 EL Butter, 1 l Gem¿sebr¿he, je 1 Handvoll Klettenlabkraut- und 

Brennnesselspitzen, 1/2 Becher saure Sahne, Krªutersalz, Pfeffer, getrocknete 

Brennnesselsamen.  

Die gew¿rfelte Zwiebel in der Butter and¿nsten. Die ebenfalls gew¿rfelte Zucchini zuf¿gen, 

ebenfalls and¿nsten, dann mit der Gem¿sebr¿he auff¿llen. Die klein geschnittenen 

Klettenlabkraut- und Brennnesselspitzen und zuf¿gen und kurz aufwallen lassen. Dann die 

Suppe p¿rieren und 

abschmecken. Zum 

Servieren auf jeden 

Teller einen TL saure 

Sahne geben und mit 

Brennnesselsamen 

bestreuen.  

Gleich nebenan steht 

ein Bitterkraut:  Der 

Beifuss (lat. 



Artemisia vulgaris), er gilt als ĂMutter aller Pflanzenñ und in allen Kulturen als eine der 

wichtigsten Ritual-, Rªucher-, Sakral- und Schutzpflanzen. Er ist eine ausdauernde Pflanze, 

unten verholzen seine Zweige mit oft brªunlich oder rºtlich verfªrbten Stªngeln. Seine Blªtter 

sind fiederteilig, lanzettlich oder stachelspitzig. Auf der Oberseite sind sie kahl und dunkelgr¿n, 

auf der Unterseite weiÇfilzig behaart. Die Inhaltsstoffe: Bitterstoffe, Gerbstoffe, Inulin, Vitamine 

und ªtherisches ¥l sowie Flavonoide, somit zªhlt er zu den aromatischen Bittermitteln (Amarum 

aromaticum). Die Wirkungsweise auf unseren Organismus wird mit anregend auf die 

Verdauungssäfte von  Magen, Darm und Leber, appetit -  und verdauungsfördernd, tonisierend, 

antibakteriell,  fungizid, erwärmend, schweißtreibend, menstruationsauslösend und 

geburtseinleitend beschrieben. Als Gewürz macht er in unserer Küche fette und schwere 

verdauliche  Speisen, wie z.B. Gänse -  und Schweinebraten besser verträglich. Setzt ihn aber 

bitte sparsam ein, er s chmeckt halt bitter.  Hier ein passendes , sehr  einfaches Rezept:  

Schaftskäsecreme mit Beifuß  
1 Packung Schafskäse, 1 zerdrückte Knoblauchzehe, 150 ml Joghurt, griechische oder  

mediterrane Kräutermischung und Beifuss nach Geschmack.   
Alle Zutaten vermischen und gut verrühren . 

 
Als Beispiel für auch hier beliebte Zierpflanzen hier ein Foto 
des Blauregens  (lat. Wisteria sinensis). Diese beliebte 

heimische Kletterpflanze, enthält in der Rinde und den 
Wurzeln das Glycosid Wistarin. Als Pflanzengift wirkt es auf 

das zentrale Nervensystem und führt zu Erbrechen und 
akuten Atemlähmungen. Der Blauregen gehört zu r Familie 
der Schmetterlingsblütler innerhalb der Familie der 

Hülsenfrüchtler.  Es handelt sich um  
laubabwerfende, robuste, stark wachsende und verholzende 

Kletterpflanzen (Lianen) mit  
windenden Sprossachsen.  Blauregen blüht zumeist zweimal im Jahr, wobei die ersten  
Blüten im Frühjahr noch vor den Blättern erscheinen. Ein zweiter, viel schwächerer  

Blütenschub folgt dann im Juli/August.  Besonders spannend: In einem japanischen Tal  
wurden früher zum Überqueren von Flüssen Brücken aus den dicken japanischen  

Blauregen -Schlingtrieben gebaut. Hierzu wurden die Lianen zusammengeflochten,  
nachdem sie eine ausreichende Länge erreicht hatten, und Holzplanken hinzugefügt.  

 

Wir spazieren weiter zum Punta Spartivento, der 

Landzungenspitze Bellagios und genieÇen dort einen 

phantastischen Blick auf den Comersee. 

Nach einem kleinen Mittagsimbiss im Ortsteil Borgo laufen 

wir immer am See entlang durch den prachtvollen Garten 

der Villa Melzi (Anfang des 19. Jhds. im Empirestil 

gebaut). Die Villa Melzi dôEril wurde als Sommerresidenz 

von Francesco Melzi dôEril, dem Vizeprªsidenten der von 

Napoleon in den fr¿hen 1800er Jahren gegr¿ndeten 

Italienischen Republik, errichtet. In der Gartenanlage dominieren exotische Pflanzen sowie 

klassizistische B¿sten und Statuen. Franz Liszt soll hier einst zu Musikst¿cken inspiriert worden 

sein. Er soll im Gartenpavillon der Villa gegen¿ber dem See gerne eine Pause gemacht haben. 



Die Statuen von Dante und Beatrice haben ihn wahrscheinlich zur Sonate f¿r Dante inspiriert. 

Eine lange Allee mit Platanen beginnt am Bootssteg, und Gªrten von Azaleen und gigantischen 

Rhododendren umgeben die Villa und umschlieÇen kleine besondere Orte wie eine versteckte 

Hºhle oder einen k¿nstlichen Teich im japanischen Stil. 

U.a. fªllt uns hier ein Beet mit der Klivia (lat. Clivia miniata), auch Riemenblatt genannt, aus 

der Familie der Amaryllisgewªchse. auf, die wir bisher nur als Topfpflanze kennengelernt haben. 

Clivia-Arten wachsen als immergr¿ne, ausdauernde krautige Pflanzen mit Rhizomen, die 

Wuchshºhen von etwa 60 cm erreichen kºnnen. Ab Ende Februar stehen in einem doldigen 

Bl¿tenstand stehen jeweils 10 bis 20 gestielte hellrot bis orangefarben Bl¿ten zusammen. Spªter 

werden aus ihnen Beeren gebildet. Klivien enthalten f¿r uns schªdliche Alkaloide. Werden diese 

in groÇen Mengen aufgenommen, beziehungsweise reagiert jemand sehr sensibel auf sie, kann 

es sogar zu Nierenschªden sowie zu Lªhmungserscheinungen kommen. Empfindliche Personen 

kºnnen zudem Hautausschlag bekommen, wenn sie mit dem Pflanzensaft in Ber¿hrung 

kommen. Urspr¿nglich stammt die Klivia aus dem s¿dlichen Afrika, wird aber inzwischen 

weltweit kultiviert. In der Pflege ist wichtig ist, dass ihr kein Standortwechsel zugemutet wird, 

auch kein noch so geringer. Dies beinhaltet auch, dass ihr Pflanztopf nicht einmal gedreht 

werden darf. AuÇerdem hasst sie Staunªsse und neigt dann zur Wurzelfªule. 

Weitere Inspirationen beim Spazieren durch die Parkanlagen: 

   

Zu dieser Jahreszeit bl¿hen auch viele farbenprªchtige Rhododendron- und Azaleenb¿sche. Als 

Azaleen werden eigentlich verschiedene Arten und Sorten der Gattung Rhododendron 

bezeichnet. Azaleen sind kleinblªttrig und laubabwerfend. Der Name Azalee soll vom 

griechischen Wort ĂAzaleosñ f¿r Ătrockenñ abgeleitet worden sein und bezieht sich vermutlich auf 

die holzigen Zweige der Pflanze. Die urspr¿ngliche Heimat der Azaleen soll China, Tibet, Nepal 

und Japan sein. Azaleen zeichnen sich durch sehr intensive, farbtreue Bl¿ten sowie die, je nach 

Sorte herrliche Herbstfªrbung der Blªtter vor dem Abwurf aus. Teilweise duften die Bl¿ten auch. 

Garten Azaleen sind extrem schnittvertrªglich. Alle Azaleen gelten als giftig, werden aber als 

gering giftig eingestuft. Die bloÇe Ber¿hrung ruft bei Menschen keine Vergiftungserscheinungen 

aus. Manche Personen reagieren allerdings allergisch auf den Pflanzensaft (z.B. beim Schneiden 

der Pflanze). 

  

 



Die Weihrauchzeder (lat. Calocedrus 

decurrens) ist in ihrer Heimat (Gebirge 

des pazifischen Westens der USA) bis in 

eine Hºhe von 3000m vertreten. Sie 

bildet einen eindrucksvollen Baum und 

kann bis 2 m Stammdurchmesser 

erreichen. Sie ist leicht zu erkennen an 

den schuppenfºrmigen Blªttern und den 

lªnglichen, aus 6 Schuppen aufgebauten 

einjªhrigen Zapfen, sowie der 

orangefarbenen, lªngsrissigen Borke. 

Obwohl man es aufgrund des Namens 

vermuten kºnnte, werden die 

wohlriechenden Zweige nicht als 

Rªucherwerk verwendet. Allerdings 

verwendeten die Indianer die Borke f¿r H¿ttendªcher, die Zweige f¿r das Flechten von Kºrben 

und die abgekochten Blªtter gegen Magenbeschwerden. Sie hat einen auffªllig sªulenartigen 

Wuchs mit dichtem Blattwerk und ist freistehend sogar bis zum Boden beastet. Der 

Gattungsname Calocedrus enthªlt das griechische Wort "kalos", was so viel wie "schºn" 

bedeuten soll. "decurrens" wiederum steht im lateinischen f¿r "herablaufend". 

  

Hier stehen auch Steineichen (lat. Quercus ilex). Diese Bªume wachsen langsam, brauchen 

aber ausreichend Platz um sich gut entwickeln zu kºnnen. Sie kºnnen ein Alter von 200 bis 500 

Jahren erreichen und sind immergr¿n! Urspr¿nglich stammen sie aus dem Mittelmeerraum, sind 

demzufolge bei uns nicht frostvertrªglich und zieren vor allem in Italien und Spanien die 

Landschaft. Sie bezaubert uns mit ihrem malerischen, knorpeligen Wuchs. Die kugelige Krone 

wird von teils sehr skurrilen Astformen durchzogen. Die Blattform mit den Dornen am Rand des 

lªnglichen Blattes erinnert an das Laub einer Stechpalme - Daher auch der Artname Ăilexñ. In 

seiner Heimat dienen die Dornen dem Schutz vor Fressfeinden. Interessant sind auch die 

Fr¿chte: Es handelt sich hierbei um lªngliche, unten angespitzte Fr¿chte, die sogar als f¿r uns 

Menschen essbar gelten. Im Mittelmeerraum werden iberische Schweine unter den Stein-Eichen 

geweidet. So nimmt das Fleisch der iberischen Schweine einen ganz besonderen, aromatisch-

nussigen Geschmack an. Doch die Stein-Eiche ist nicht nur ein hervorragendes Wildfutter, 

sondern begeistert auch durch ihr wertvolles, hartes Holz, aus dem auch gern Mºbel hergestellt 

werden. 

Zum Schluss noch ein paar Impressionen aus diesem Garten: 



   

25.04.2023 

Heute steht vormittags der Besuch der Villa Carlotta an, die sich 5 km s¿dlich von Menaggio 

befindet. Die Anfahrt erfolgt mit dem Schiff. Die Villa gilt als Bedeutenste der palastartigen 

Landhªuser am Comer See. Ab 1690 wurde sie f¿r einen Mailªnder Marchese errichtet und 

spªter umgestaltet. Wir wªhlen den langen Rundweg durch die phantastische, ca. 8 ha groÇe 

Gartenanlage mit einem tollen Farbrausch an Azaleen und Rhododendron, noch einzelnen 

bl¿henden Kamelien, den Farn- und Bambusgarten. Hier sollen 994 Bªume, 255 

Rhododendronstrªucher, 277 Strauchpflanzen, 454 Kamelien sowie 224 Rosen stehen und 42 

Blumenbeete angelegt worden sein. 

  

  

Die rot-braunen Bl¿ten des Gew¿rzstrauches (lat. Calycanthus floridus) sind besonders 

auffªllig. Er wird bis zu 2 m hoch und kann auch ebenso breit werden. Beim Zerreiben der 

Blªtter verstrºmt der Gew¿rzstrauch einen aromatischen Duft, so entstand auch der Name. Das 

Aroma des Holzes sowie die Rinde erinnert an Gew¿rznelken. Die dunkelroten, fast in einen 



Braunton gehenden Bl¿ten duften nach Erdbeeren. Im Herbst bilden diese eine f¿r Schafe und 

Rinder giftige Frucht. Der Echte Gew¿rzstrauch ist im s¿dºstlichen Nordamerika verbreitet. m 

Jahr 1981 wurde in der DDR eine Briefmarke mit einer zeichnerischen Darstellung des Echten 

Gew¿rzstrauchs ausgegeben. 

  

Ein Exemplar der Japanischen Aralie (lat. Fatsia japonica) fªllt durch einen ¿ppigen 

Fruchtbehang auf. Eigentlich kennen wir sie nur als Zimmerpflanze. Ihre groÇen, an langen 

Stielen deutlich nach auÇen wachsenden Blªtter haben 7 bis 9 Finger und erzeugen somit einen 

wunderbaren strahlenfºrmigen Eindruck. Die Blattoberflªche ist ledrig glªnzend, im hºheren 

Alter bildet die Fatsia japonica noch eine weiÇe Doldenbl¿te, aus der schwarze Beeren wachsen. 

Sie ist bedingt winterhart und kann in wintermilden Regionen sogar gesch¿tzt drauÇen wachsen. 

Urspr¿nglich stammt sie aus dem Lorbeerwald Japans. Alle Pflanzenteile dieser Pflanze sind 

giftig. Sie enthalten Saponine, die f¿r Menschen und Tiere giftig sind. Die Giftstoffe ªhneln 

denen des Efeus. Vergiftungssymptome: ¦belkeit, Erbrechen, Magenschmerzen ... 

 

  

Einige Beete weiter entdecken wir ein ganzes Feld Tausendschºnchen, die hier sogar gef¿llt 

sind. Diese Bellis perennis-Hybriden, auch MaÇliebchen genannt, handelt es sich um Zuchtsorten 

des in Mitteleuropa heimischen Gewºhnlichen Gªnsebl¿mchens (Bellis perennis), das auf Wiesen 

und Rasenflªchen gedeiht. Wild- wie Kulturformen des Gªnsebl¿mchens zªhlen botanisch zur 

Familie der Korbbl¿tler. Gªnsebl¿mchen wachsen ausdauernd und krautig. Die Kultursorten 

werden mit 10 bis 20 cm deutlich grºÇer als die Wildform und haben auffªllige, groÇe, kompakte 

Bl¿ten. Die meisten der im Handel angebotenen Tausendschºn sind zweijªhrig. Die sattgr¿nen, 

lªnglichen und spatelfºrmigen Blªtter wachsen aus einer flachen Rosette. Das Tausendschºn 

gehºrt zu den Fr¿hlingsbl¿hern, denn bereits ab Mªrz erscheinen die h¿bschen kleinen 

farbenprªchtigen Bl¿ten. Wªhrend die Bl¿ten und Blªtter des Gewºhnlichen Gªnsebl¿mchens als 

essbar gelten wird bei Zuchtformen von Wildkrªutern generell vom Verzehr abgeraten. 



Wunderbar ist es durch den Rhododendronwald zu spazieren. Hier konnte eine Umgebung 

geschaffen werden, die der Natur des Himalaya-Gebirges nachempfunden wurde. Dutzende, 

¿ber 100 Jahre alte Pflanzen verbreiten eine auÇergewºhnliche Atmosphªre.  

   

   

Wir kommen zum Japanischen Garten, in dem u.a. verschiedene Bambusarten zu finden sind, 

die zwischen Kaskaden, kleinen Bªchen eine beruhigende Harmonie vermitteln. Der innere 

Bereich, der von einem kleinen Wald aus Riesenbambus umgeben ist, ist eine Oase der Ruhe. 

Riesenbambus (lat. Dendrocalamus giganteus) mit Wuchshºhen von 25 bis 40 m ist die 

weltweit grºÇte Bambusart. Er wªchst in Rekordgeschwindigkeit. In den feucht-warmen 

Gebieten der Tropen kann er 30 bis 40 cm pro Tag wachsen. Die Pflanzen haben ein 

Wurzelsystem, das aus unterirdischen Teilen, den Rhizomen, besteht, aus denen die Triebe ¿ber 

dem Boden wachsen. Junge Bambustriebe kommen bereits in der Dicke aus dem Boden, den der 

ausgewachsene Trieb f¿r immer behalten wird. Wie andere Bambusarten bl¿ht er nur alle 30 bis 

40 Jahre, und stirbt danach ab. Urspr¿nglich stammt der Riesenbambus aus Myanmar, China 

und Thailand. In der Kolonialzeit wurde er in anderen tropischen Regionen eingef¿hrt. Der 

Bambusrohrdurchmesser liegt bei circa 30 cm und er eignet sich aufgrund seiner Hªrte f¿r 

Wasserleitungen, den Bau von Br¿cken, Hªusern und Ger¿sten. Der Bambus wird auch zur 



Papierherstellung verwendet. Aus den blattartigen Halmscheiden werden H¿te gefertigt und 

junge Sprosse sind essbar. 

Nun besuchen wir das imposante Gebªude mit seinen verschiedenen Sªlen mit Skulpturen, 

B¿sten, Kameen, Gemªlden und Veduten (wirklichkeitsgetreue Darstellungen von Landschaften 

oder Stadtbildern).  

Der Blick aus dem Fenster auf den See und die Gartenanlagen ist ebenfalls spektakulªr. 

  

Nach diesen tollen Eindr¿cken geht es zur¿ck zum Fªhranleger mit dem Ziel Lenno. Dort wollen 

wir die Villa del Balbianello besuchen. 

  

Nach der Stªrkung mit einem leichten Mittagessen gehen wir den Weg zur Villa an, die 

auÇerhalb der Ortschaft malerisch auf einer felsigen Halbinsel liegt. Dorthin f¿hrt ein 

Wanderweg. Die Villa selbst ist ein imposanter Bau mit quadratischem Grundriff mit Blick auf 

den See wurde am Anfang des 17. Jahrhunderts errichtet. Bekannt geworden ist die Villa auch 

als Kulisse f¿r Filme, wie z.B.  Ein Sommer am See (1995) und den James-Bond-Film Casino 

Royale. Wir bezahlen nur den Eintritt f¿r den Garten, denn die Villa kann nur im Rahmen einer 

F¿hrung in Italienisch oder Englisch besucht werden und wir wollen uns lieber mºglichst frei dort 

bewegen. 

Dieser Garten ist ganz anders gestaltet, als der am Vormittag besuchte. Er folgt in seiner 

Struktur der Topographie, besteht aus Terrassen und Br¿stungen; es befinden sich dabei steile 

Felsen, die verschiedene Ebenen auf unterschiedlichen Hºhen bilden. Dort wechseln sich Wiesen, 

Hecken, Zypressen und Eichen ab. Im gesamten Garten finden sind Parkbªnke, welche einen 

Blick auf die Villa oder auf den Comer See erlauben. F¿r eine Hochzeitsgesellschaft wurde die 

Sªulenhalle schºn geschm¿ckt und 2 Musiker spielen sich schon einmal ein. Die Sªulenhalle 

stammt aus dem 18. Jahrhundert, ist mit einer Br¿stung und einem Fries versehen, auf denen 

das Adelswappen der Familie Visconti angebracht wurde. Um die Sªulen windet sich ein 

immergr¿ner Ficus repens, auch Ficus pomila genannt. Er ist auch bekannt als Kletter- oder 

Trauerfeige und ist eine Feigenbaumart, die in S¿dostasien beheimatet ist. Sie gehºrt zur Familie 


